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24 Naghhricht en

von der erſten Jubelfreude
wegen der Concordienformel der Evangelich-Lutheri—

ſchen Kirche
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Dem

Hochehrwurdigen, in Gott Andachtigen, Hochachtbaren und

Hochgelahrten Herrn

HERRNM. Gottlieb Muller
Hochverdienten Probſt und Superintendent in Kemberg

als Dieſelben
am 3 November 1775

die Theologiſche. Doctor-Wurde
in Wittenberg ruhmlichſt erhielten

im Namen E. Ehrw. Prieſterſchaft der Kember—
giſchen Dioces

ehrerbietigſt zugeeignet
von

M. Johann Nicolaus AntonDiak. in Schmiedeberg.
n

Wittenberg, gedruckt bey Carl Chriſt. Durr, Univ. Buchdr.

Bibladr mcA,PoOickaAvId“)





A

Hochehrwurdiger, Hochgelahrter,

Hochzuverehrender Herr Probſt und

Suberintendent,
Hochgeſchatzter Gonner,

Die Prieſterſchaft der Kembergiſchen Dioces hat mir den

vermittelſt einer kleinen Schrift ihre Ehrfurcht und Ergeben—
 Auftrag. gethan, Ewr. Hochehrwurden

heit: zu bezeigen, und zur Erhaltung der Theologiſchen Doctor
Wurde dffentlich Gluck zu wunſchen. Jch kenne die Große der
Hochachtung, ſo dieſe wurdigen Manner gegen Ew. Hochehr—

wurden und Dero großen Verdienſte hegen. Sie halten es alle
fur Pflicht, an dem Glucke Antheil zu nehmen, das ihren hoch
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geſchatzten Herrn Ephorum erfreuet. Der Anwachs der Eh-

re, der Ew. Hochehrwurden ietzt wiederfahrt, machet daher
den ſtarkſten Eindruck auf ihre Gemuther. Und wenn ſchon ihre
Hochachtung gegen Dieſelben durch keine außerlichen Ehrenzei—

chen kann vergroßert werden, ſo ſind ſie doch ungemein geruhrt,

daß man Dero Verdienſten Gerechtigkeit wiederfahren laßt, und

Dieſelben ietzt mit einem Hute ſchmucket, den Sie ſchon langſtens

zu tragen ſo ſehr wurdig waren. Sie ſind alle von gleichem Ei—
fer beſeelt, die Empfindungen ihrer Freude offentlich an den Tag

legen zu konnen. Mochte ich nur das Zutrauen, daß meine Bru—

der und Freunde in dieſem Fall gegen mich gefaßt, ganz verdie—
nen, und Ew. Hochehrwurden ietzt eine ſolche Schrift uberrei—
chen konnen, die ihren redlichen und wohlgemeinten Abſichten,

und der frohen Begebenheit, die ſie alle in Bewegung geſetzt hat,

vollkommen angemeſſen ware! Doch da die wenigen Tage, die
mir zur Ausrichtung des geſchehenen Auftrags gegeben ſind, mich

gar nicht an die Ausarbeitung einer hierzu beſonders ſchicklichen

Abhandlung gedenken laſſen, ſo hoffe ich Verzeihung zu erhalten,

wenn ich ein kleines Stuck einer Arbeit uberreiche, die mich bis

her in meinen Nebenſtunden beſchaftiget hat. Jch habe ſeit eini

ger Zeit Materialien zu einer hiſtoriſchen Nachricht von der
Concordienformel der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche ge—
ſammlet, darinnen nicht nur Leſer. von allerley Fahigkeit das
merkwurdigſte und wichtigſte aus der Geſchichte derſelben beyſam-
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men finden, ſondern auch vornamlich die, ſo nicht eigentlich Ge—
lehrte ſind, und andre großre Werke weder haben, noch leſen kon—

nen, den nothigen Unterricht von einer Schrift haben mochten, die

fur die ganze Evangeliſch-Eutheriſche Kirche von einem ſehr gro—

ßen und ausgebreiteten Nutzen geweſen, und derſelben noch ietzt

zu einer ſtarken Vormauer wider die Anfalle allerley Schwarmer

und Jrrgeiſter dienet. Der erſte Abſchnitt handelt von den Un—

ruhen, Spaltungen und Zerruttungen in der Evangeliſch-Lutheri—

ſchen Kirche vor der Veranſtaltung der Concordienformel; der

zweyte von Churfurſt Auguſts zu Sachſen vielfaltigen Bemühun—
gen, den Unruhen und Streitigkeiten in der Evangeliſchen Kirche

abzuhelfen; der dritte von der Berfertigung der Concordienformel;

der vierte von der Vollziehung und Publicirung des Concordien—

werks; der funfte von der Schutzſchrift fur die Concordienformel;.

der ſechſte von der Gefahr, in welcher die Concordienformel zur

Zeit des Churfurſten Chriſtian J. geſchwebt, und deren glucklich

erfolgten Abwendung; der ſiebente endlich von der erſten Jubel—
freude wegen der Concordienformel. Hier iſt der letzte Abſchnitt

dieſes unter den Handen habenden kleinen Werks, der noch der un—

vollſtandigſte iſt, die Nachricht von der erſten Jubelfreude
wegen der Concordienformel der Evangeliſch-Lutheriſchen
Kirche. Jrh trage um ſo viel weniger Bedenken, Ew. Hochehr

wurden ietzt eine Schrift von dergleichen Jnnhalt vor Augen zu

legen, da Dieſelben nicht nur durch Dero letztes Ausſchreiben
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der gewohnlichen Circularpredigten die in Dero Jnſpeetion geho:

rige Prieſterſchaft auf die Concordienformel, die keinem Evange—
liſchen Prediger iemals gleichgultig werden kann, aufs neue auf—

merkſam zu machen geſucht, ſondern auch um die langſt verdiente

Theologiſche Doctor-Wurde eben um die Zeit annehmen, da von

dem glorwurdigſten Churfurſt Anguſt zu Sachſen vor zweyhundert

Jahren der erſte Grundſtein zu dem heilſamen und unſchatzbaren

Concordienwerke iſt geleget worden. Und vielleicht bin ich ſo gluck

lich, theils aus Dero eignem Buchervorrath, theils durch Dero
gutige Vermittelung von andern Gelehrten ein mehreres von der
gleichen Nachrichten und Jubelſchriften zuſammen zu bringen, als

ich ſelbſt beſitze, und, ſo Gott will, bey der volligen Ausfertigung

des unter den Handen habenden Werks Gebrauch davon zu ma—

chen. Gott, der ſeiner Kirche durch das Concordienwerk groß
Heil bewieſen, und daſſelbe augenſcheinlich gefordert, und bis auf
unſre Zeiten herrlich geſeegnet und erhalten hat, ſey fernerhin der

Schutz und Troſt ſeiner Kirche, und gebe Gnade, daß alle Evan—
geliſch-Lutheriſchen Lehrer die im Concordienbuch, und beſonders

in der Concordienformel enthaltne reine Lehre bewahren, und ſich

durch nichts von dem Bekenntnis derſelben abwendig machen

laſſen! Je mehr man in unſern Zeiten zu Neuerungen in der Leh

re geneigt iſt, und auf Verbeſſerungen des Evangeliſchen Lehrbe—

griffs denket, die mehr ſchaden als beſſern, deſtomehr verleihe der

grundgutige Gott allen. die am Wort und an der Eehre arbeiten,
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den Geiſt, Muth und Sinn der theuren Vater, die ehedem mit
der Verfertigung der Concordienformel beſchaftiget geweſen, und

dieſelbe aller großen Hinderniſſe ungeachtet glucklich zu Stande ge—

bracht haben, damit ſie alle, gleich jenen, nach der untrüglichen

Regel ſeines gottlichen Worts einhergehen und feſt an einander hab

ten in einem Sinne und in einerley Meynung! Und da Ew.

Hochehrwurden bey Annehmung der Theologiſchen Doetor-Waur

de ſich aufs neue zur Vertheidigung und Ausbreitung der im Con—

cordienbuch, und ſonderlich in der Concordienformel enthaltnen
reinen Lehre verbinden: ſo muſſe auch durch Dieſelben fernerhin

das Werk des Herrn fortgehen, und Dero Eifer fur die reine
kehre mit vielen Seegen gekronet werden! Der Herr, deſſen wir

find, und dem wir alle dienen, erhalte Dieſelben bey langen Le—
ben und guter Geſundheit, zum Beſten ſeiner Kirche, zum Gluck

und Heil Dero vornehmen Hauſes, und zur Freude Jhrer
Verehrer, unter denen wir nicht die letzten ſeyn konnen! Er, deß
ſen Gute alle Morgen neu, und groß uber uns iſt, ſchenke Denen

ſelben immer erneuerte Kraft des Geiſtes und Leibes, damit Sie
noch durch eine lange Reihe der Jahre ſein Reich bauen, und ſei

nen großen Namen vor der Welt verherrlichen kounen! Er lege
E]J—

Lob und Schmuck auf Sie! Er ſetze Sie zum Seegen ewiglich,
und erfreue Sie mit Freuden ſeines Antlitzes!

Der vortreffliche Character, den wir an Ew. Hochehrwur

den zu verehren gewohnt ſind, laßt uns nicht befurchten, daß durch
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die erlangte neue Wurde Dero Geſinnungen gegen uns durften
geandert werden. Wir verſprechen uns vielmehr eine beſtandige

Fortdauer Dero Gewogenheit und Freundſchaft, die uns ſo ſehr
ſchatzbar iſt, und werden uns unter einander beeifern, derſelben im—

mer wurdiger zu werden. Mir inſonderheit wird der fernere Ge

nuß dieſes ſonderbaren Wohlwollens auch kunftig ein Antrieb
ſeyn, mich von niemanden in der Hochachtung ubertreffen zu laſ

ſen, mit welcher ich mich nenme

Euvr. Hochehrwurden
cœhn
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Schmiedeberg

D iam 7. October 1775.

üe—ü gaht argebenſter Dientfn
Johann Nicolaus Anton.



Nachricht

von der erſten Jubelfreude
wegen der Concordienformel der Evange—

liſch-Lutheriſchen Kirche.

Fe.
r in vielerley Betrachtung ſehr gluckliche und geſegnete

Churfurſt zu Sachſen, Johann George J, ein Enkel
des großen Churfurſt Auguſts, durch deſſen ausneh
mende Sorgfalt und unermudetes Bemuhen die Con-

cordienformel der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche zu Stande gekommen,
ein Sohn des Churfurſten Chriſtian J. unter deſſen Regierung dieſelbe ih—
reni Untergange nahe geweſen, uid ein Bruder des Churfurſten Chriſtian II,
zu deſſen Zeiten dieſelbe wieder zu dem Anſehen gelanget iſt, das ſie noch ietzt

glucklich behauptet, hat bey ſeinem großen Eiſer fur die Ehre Gottes und
die Wahrheit der Evangeliſch.Lutheriſchen Religion unter andern den ſelte.
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 o
nen Vorzug genoſſen, daß er das Gedachtniß dreyer großer Wohlthaten,
die Gott der Evangeliſchen Kirche hundert Jahre vorher erzeigt, feyerlich
begehen, und ſolche Gedachtnißfeier nicht nur in ſeinen Landen anordnen, ſon
dern ſich auch in derſelben andern Evangeliſchen Furſten und Standen zum
Muſter und Beyſpiel, dem jedermann gleich und ahnlich zu werden getrach-
tet, darſtellen konnen. Zuiorſt

2242 Ain Zuſten Detober und beyden folgendenTagen, weil hundert Jahre vorher durch die Satze, ſo D. Martin Luther
an dieſem Tage wider den Ablaßkramer Tetzel an der Schloßkirche zu Wit
tenberg anſchlagen laſſen, der Anfang zu dem geſegneten Werke der Refor—
mation gemachet worden; von weichem erſten Reformations-Jubelfeſte, dem
erſten Jubelfeſte der ganzen Evangeliſchen Kirche, der Kirchen- und Conſi—
ſtorialrath D. Ernſt Salomon Cyprian zu der Zeit, da ſolches Feſt nach
abermals verfloſſenen hundert Jahren wiederum gefeiert werden ſollte, Nach-
richt gegeben hat Hernach wurde durch dieſes Churfurſtens Veranſtal-
tung im Jahre 1630, am 2zſten Jun. und beyden folgenden Tagen, das
erſte Jubelfeſt wegen der im Jahre 1530 Kaiſer Carl V zu Augſpurg uber
gebenen Confeſſion, in Churſachſen und andern Evangeliſchen Landern und
Stadten gefeiert; von welchem erſten Augſpurgiſchen Confeſſions-Jubel
feſte der geweſene Profeſſor in Leipzig, Johann Erhard Kappe, eine um
ſtandliche und weitlauftige Beſchreibung herausgegeben hat Endlich
war er auch noch ſo glucklich, bey ſeinem hohen Alter, im Jahre 1655 am
25ſten September des alten, oder am gten October des neuen Kalenders,
wegen des hundert Jahre vorher an dieſem Tage geſchloſſenen Religions—
friedens, ein ſolches Dank- und Jubelfeſt anzuordnen, und mit ſeinen Un
terthanen und andern Evangeliſchen Chriſten hochfeierlich zu begehen; von
welchem erſten Religionsfriedens-Jubelfeſte ebenfalls der nur erwahnte

Profeſſor
a) In der Vorrede zu Wilh. Ernſt Tenzels hiſtoriſchen Bericht vom An

fang und erſten Fortgang der Reform. Luth. Vergl. deſſelben Hilaria
Euangelica, darinnen die Beſchreibung von dem zweyten ReformationsJu
belfeſt enthalten iſt.

Der Titel iſt: Ausfuhrliche Beſchreibung des erſten großen Evange
liſchen Augſpurgiſchen Confenions-Jubelfeſts bey Berannahung
des andern Jubelfeſts, zum UÜnterricht und Erbguung ans Licht ge—
ſtellt von Jobann Erhard Kappen, Leipjig 1730.



vx.  1
Profeſſor Kappe, bey Herannahung der abermaligen Feier deſſelben, eine
umſtandliche Nachricht ertheilet hate). Hatte es der unendlichen Weis—
heit unſers Gottes gefallen, die bereits hoch angewachſene Zahl der Jahre
dieſes Churfurſtens noch weiter zu mehren, und ihn ſo lange am Leben zu
erhalten, bis die Zeit wieder erſchienen, da der unſterbliche Auguſt hundert
Jahre vorher die Verfertigung der Concordienformel veranſtaltet und zu
Stande gebracht, ſo wurde er unſtreitig gewiß ſeine großen Verdienſte um
die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche durch die Anordnung eines vierten Ju—
belfeſtes, namlich eines Jubelfeſtes wegen der Concordienformel, vermeh

ret haben.

9 2.
Doch dieſes Gluck war, und leider auch nur zum Theil dem Herrn

Sohn und Nachfolger deſſelben, Churfurſt Johann George dem II, aufbe-
halten. Wie dieſer Herr ſonſt in die ruhmlichen Fußtapfen ſeines in Gott
rubenden Herrn Vaters trat, und die Jahre ſeiner Regierung durch die
ſchonſten Thaten auszuzeichnen ſuchte: alſo war er auch bemuhet, demſel—

ben in dem Eifer fur die Ehre Gottes und die Wohlfahrt der Evangeliſch—
Lutheriſchen Kirche ahnlich zu werden. Hatte er gleich nicht das Gluck, die
Feier ſo vieler Jubelfeſte anzuordnen und zu veranſtalten, das dem Herrn
Vater war zu theil worden: ſo hatte er doch ſchon bey Lebzeiten des Herrn
Vaters an dergleichen ruhmlichen und freudenvollen Anſtalten Antheil ge—
habt, und war nach erfolgtem Hintritte deſſelben ebenfalls darauf aus, daß
das Andenken an die großen Wohlthaten, die Gott der Evangeliſchen, und
inſonderheit der Sachſiſchen Kirche, in den vergangenen Zeiten erzeiget,
immerdar dankbarlich erneuert und erhalten werden mochte. Unter an.
dern gereichet es dieſem Herrn zu großen Ruhme, daß er nicht nur im Jahre
1667. da wieder ein halbes Jahrhundert ſeit dem erſten Reformations-—
Jubelkeſte verfloſſen, an ſeinem Churfurſtlichen Hofe wegen des Anfanges
der Reformation ein funfzigjahriges Jubelfeſt gefeiert, und befohlen, daß
dergleichen vornehmlich auch in Wittenberg gefeiert werden ſollte ſon—

Ba dern24
c) in dem Freudigen Andenken des erſten Religionsfriedens-Jubelfeſtes,

Leipzig 1754.
d) Man ſehe davon D. Johann Meißners Wittenbergiſches Jubelteſt,

und
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v. Sdern auch zu eben derſelbigen Zeit den z1ſten October zum Gedachtnißtag
der Reformation eingeſetzet, und einen ernſtlichen Befehl ins Land ergehen
laſſen, daß derſelbe hinfort alljahrlich mit offentlichem Gottesdienſte und
Bezeigung ſchuldiger Dankbarkeit fur das heilſame Werk der Reformation
begangen werden ſollte. Da alſo die Zeit wieder herannahete, da man
hundert Jahre vorher an der Concordienformel gearbeitet und dieſelbe
glucklich zu Stande gebracht, ſo gieng dieſer gottſelige Herr auch damit um,
daß wegen dieſes heilſamen Concordienwerkes ebenfalls ein Jubelfeſt ge
feiert, und dem Geber alles Guten in ſeinen und andern Evangeliſchen Lan
dern das ſchuldige Dankopfer dargebracht werden mochte. Es hat zwar
dem unumſchrankten Herrſcher uber alles nicht gefallen, die Freude ſeines
Knechtes und Liebhabers in dieſem Falle hier auf der Welt vollkommen zu
machen, indem er ihn eher zu ſeiner ewigen Freude abgerufen, als die zu
dieſem Freudenfeſte beſtimmte Zeit völlig herbengekommen: doch hat er ihm
die Gnade erzeigt, daß er bereits einen Theil der Freude im voraus ſchme-
cken und genießen konnen, die nach ſeinem Hingang in die ewige Freude
viel andere Evangeliſch-Lutheriſche Chriſten erfullet hat; wie wir bald mit
mehrerm erwahnen wollen.

S 3.Wir machen ietzt einen Verſuch, eine kurze Nachricht von dieſem
vierten Jubelfeſte der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche, oder der erſten Con
cordien· Jubelfreude und Gedachtnißfeier zu entwerfen, die um ſo viel we—
niger uberflußig ſcheinen kann, da nicht nur dieſes Jubelfeſt vielen ganz un
bekannt zu ſeyn ſcheint, ſondern auch unſers Wiſſens noch Niemand beſon—
dere Nachricht davon gegeben. Es hat zwar ein ehemaliger Theologus zu
Greifswalde, D. Conrad Tiburtius Rango, eine Geſchichte des Jubelfe-
ſtes der Concordienformel verſprochen es iſt aber dieſelbe vermuthlich
niemals ans Licht gekommen. Wenigſtens erinnern wir uns nicht, dieſelbe

in
und ſonderlich den Anfang der Zueignunasſchrift an Churf Joh Geor I1

4 g 2ſo demſelben vorgedruckt iſt, wie auch Cpĩriſt. Sigism. Georgii Annales Aca-
demiae Vitembergenſis p. 2a1-26.

c) in Praefat. ad Hiſtoriam Syneretiſmi See. XVI. Siehe Junfers guldenes
und ſilbernes Ehrengtedachtniß D. Mart. Luthers, Seite 497.



in einem Bucherverzeichniſſe bemerket, oder ſonſt eine Spur davon ange—
troffen zu haben. Es ware auch in Wahrheit zu wunſchen, daß Jemand
ein ſolches Werk von dieſem Jubelfeſte zuſammengetragen oder noch zuſam.
mentragen mochte, als der ſchon erwahnte Profeſſor Kappe von dem erſten
Augſpurgiſchen Confeſſions-Jubelfeſte, und von dem erſten Religionsfrie—
dens-Jubelfeſte geliefert hat. Weil aber die Jubelfreude wegen der Con—
cordienformel nicht ſo allgemein geweſen, wie die Feier der vorhergegange—
nen Jubelfeſte, auch nicht jedermann Gelegenheit hat, ſo viele Nachrichten
und Jubelſchriften zuſammenzubringen, ais Kappe geſammlet gehabt: ſo
wollen wir hier nur dasjenige beruhren, was uns diesfalls zu Geſichte ge—
kommen, und jedem Liebhaber der Geſchichte das Vergnugen uberlaſſen,
dieſe unſere unvollſtandige Nachrichten zu erganzen und vollſtandiger zu
machen.

S 4.
Es ſind bey dem Concordienwerke unterſchiedene Zeiten vor andern

merkwurdig, und wohl von einander zu unterſcheiden. Der Anfang zu
dieſem Werke iſt eigentlich im Jahre 1575, durch einen eigenhandigen Be
fehl, den Churfurſt Auguſt unterm 22ſten November von Auguſtusburg an
ſeine geheimen Rathe ergehen laſſen, gemachet worden. Die Verfertigung

der Concordienformel iſt im Jahre 1576, zu Ausgange des Monats May
und Anfange des Brachmonats, durch achtzehen in Torgau verſammlete
Theologen geſchehen. Jm Jahre 1577 iſt die zu Torgau verfertigte Schrift
im Kloſter Berge aufs neue durchgeſehen und verbeſſert worden. Und die
ganzliche Vollziehung des Concordienwerkes iſt im Jahre 1580 am 2 5ſten
Jun. erfolget. Auf dieſe vier verſchiedene Zeiten und Jahre hat man im
vorigen Jahrhunderte bey der erſten: Gedachtnißfeier der Concordienformel
geſehen, ſo daß theils in den Jahren 1575, 1576 und 1577 beſondere
Dankfeſte gehalten, theils aber auch hauptſachlich das Jahr 1580 um ſo

vielmehr zum allgemeinen Jubelfeſte auserſehen worden, da in dieſem Jahre
nicht nur hundert Jahre ſeit der Vollziehung des Concordienwerkes, ſon
dern auch zugleich wieder go Jahre ſeit dem erſten Augſpurgiſchen Con—
feſſions-Jubelfeſte, und 25 Jahre ſeit dem erſten Religionsfriedens- Ju
Zelfeſte. verfloſſen geweſen. Zuerſt wollen wir der in den erſterwähnten
Jahren geſchehenen beſondern Gedachtnißfeier gedenken, und hernach an-
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v. ô o.fuhren, was uns von der im Jahre 1680 erfolgten ausgebreitetern Jubel
feier bekannt worden.

Su z5.
Die hochlobliche Univerſitat zu Wittenberg, die mit ihrer verehrungs-

wurdigen Schweſter, der Univerſitat zu Leipzig, bey der Herannahung ſol.
cher erwunſchten und frolichen Zeiten mehrmals eine ruhmliche Sorgfalt
vorgekehret S), hat allem Anſehen nach vor hundert Jahren den Anfang
gemachet, das Andenken der Verfertigung der Concordienformel dankbar—
lich zu erneuern, und andere zu einer recht großen Freude uber die gluckliche
Erhaltung derſelben aufzumuntern und vorzubereiten. Schon im Jahre
1675 ſind deswegen in Wittenberg einige Feierlichkeiten angeſtellet worden.
Es iſt dahin vornehmlich eine Doctorpromotion zu rechnen, die die daſige
Theologiſche Facultat in demſelbigen Jahre veranſtaltet hat. Das gewohn
liche Programma dazu, das D. Abr. Calov, Generalſuperintendent in
Wittenberg, als Procancellarius geſchrieben, ward den Sonntag Miſeri-
cordias Domini angeſchlagen. Die Promotion ſelbſt erfolgte am 2oſten
April. Der Promotor war der Dechant der Theologiſchen Facultat, D.
Deutſchmann, und die vier Licentiaten, welche den Doctorhut erhielten, wa—
ren Ernſt Beckius, Paſtor und Senior zu Magdeburg, Paullus Philippus
Rober, Superintendent zu Freiberg, Chriſtian Seelmann, Paſtor Primar.
zu Langenſalze, und Johann Schwarze, Director am Gymnaſio zu Wei—
ßenfels 5). Doch noch ungleich anehr iſt in eben dieſem Jahre zu Halle im
Magdeburgiſchen geſchehen. Der damalige Durchlauchtigſte Herr Admi
niſtrator des Erzſtiftes Magdeburg hat in dieſem Jahre ein ordentliches
Dank- und, Jubelfeſt wegen der Concordienformel gefeiert. Er-hat zu dem
Ende nicht nur eine beſonders feierliche Theologiſche Diſputation in ſei.
ner Gegenwart halten laſſen, ſondern- der Hochfurſtliche Hofprediger und
Beichtvater, D. Johann Olearius, hat auch auf ſeinen Befehl eine beſon

dere Jubelpredigt ablegen muſſen. Beydes, ſowohl die Diſputation als die

Jubel.
H Siehe D. Georgi Wittenbergiſche Jubelgeſchichte, den Religionsfrieden

betr. S. 2 u. folg. Il tSiehe D. Pomarius im hunbertjahrigen Ehrengedachtniß des Chriſtl. Con
cordienbuchs, S. 33. 101. D. Georgii Annales Aecad. Vit. p. 3I93.



Jubelpredigt, ſind im Druck  vorhanden 2), uns aber noch niemals in die
Hande gekommen, ſo daß wir ietzt nicht im Stande ſind, eine nahere Nach—

richt davon zu ertheilen. Auch hat dieſer Herzog Auguſt eine beſondere Ju—
belmunze ſchlagen laſſen, die er den ſammtlichen Perſonen, ſo er am 22ſten
Jun., als dem eigentlichen Jubelfeſte, zur Tafel gezogen, verehret hat.
Auf der einen Seite dieſer Jubelmunze ſteht des Herzog Auguſts Bruſtbild

im bloßen Haupte, mit der Umſchrift: D. G. AVGVSTVS P. ADMIMN.
ARCHIEP. MaGDEB. D. S. J. C. E. M. Auf der andern Seite
aber ſieht man eine Weibsperſon, vermuthlich die Religion, von der Son—
nen beſtrahlet, einen Granatapfel in der Rechten, in der Linken aber einen
Lorbeerzweig, und unter dem Arm ein Buch haltend, darinnen die Buchſta—
ben F. C. das iſt, Formula Concordiae, zu fehen, ſtehend auf einem Po—
ſtement, darauf das griechiſche Wort zu finden; EYTHKA Act. as, aa.
das iſt Steti, Jch ſtehe, aus der Apoſtelgeſchichte am ſechs und zwanzigſten
Kapitol. unn vem gwey und zwanzigſten Vers, wo Paullus ſpricht: Durch

Hulfe Gottes iſt mirs geluntgen, und ſtehe bis auf dieſen Tag, und
zeuge beyde den Kleinen und Großen. Die Umſchrift auf dem Ran
de itſ: MNEMosyYyNoN ConconrDIAE CoNncoRrDIs
22. IVVN. 1675.) Die Abbildung dieſer Jubelmunze iſt nicht nur der
erwahnten Jubelpredigt am Ende beygefuget, ſondern auch in Junkers guld.
nen und ſilbernen Ehrengedachtniß D. Martin Luthers zu ſehen.

ü 9 6.Jn Jahr 1676 hat die Univerſitat Wittenberg ihre Jubelfeier we
gen der Concordienformel fortgeſetzt, indem nicht nur die daſige Juriſtiſche
Facultat funf Licentiaten, und die Mediciniſche Facultat ebenfalls funf
Kieentiaten den Doctorhut ertheilet hat i), ſondern auch am 7ten Jun. dieſes
Jabres, an welchem vor hundert Jahren die zu Torgau abgefaßte Concor-
dienformiel dem Churfurſt Auguſt ubergeben worden, eine Theologiſche Diſ—

putation

8) Der Titel der Diſputation iſt: D. Io. Olearii Conſtans Concordis Con-
cors. Hal. 1675.
Siehe Schlegels Biblia in Nummis, p. 4o5. aob. Junkers guldn. und ſilb.

Ehrenged. D. Luth. p. a96. a97. Vergl. D. Georgii Annales Acad. Vitemb.
p. 43. 44. u. a.m.

i) Vid. Georgii Annal. Ac. Vit. p. aoi. 4o4.
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v.
putation daſelbſt gehalten worden, darinnen man von der zu Torgau geſche—

henen Abfaſſung der Concordienformel ausfubrlich gehandelt hat). Die
großte Aufmerkſamkeit aber verdienet das beſondere Dank- und Jubelfeſt,
welches der glorwurdigſte Churfurſt Johann George IIJ. in dieſem Jahre und
an eben demſelben Tage in Torgau angeſtellet und gefeiert hat. Es waren
bey dieſem vom Churfurſt Johann George II gnadigſt angeordneten Local—
Jubelfeſte nicht nur die ſammtlichen Landſtande in Torgau zugegen, indem
damals gleich ein gewohnlicher Landtag gehalten wurde, ſondern auch der
Durchlauchtigſte Herzog Chriſtian zu Sachſenhalle, zween Churfurſtliche
geheime Rathe, als Herr Carl Freyherr von Frieſen, Oberconſiſtorialpra.
ſident zu Dresden, und Herr Nicolaus Freyherr von Gersdorf, der Chur
furſtliche Oberhoſprediger und Beichtvater D. Martin Geier, und vier an
dere große Theologen von den beyden Churſachſiſchen Univerfitaten, als D.
Abr. Calov, Generalſuperint. zu Wittenberg und D. Jobann Meißner,
Profeſſor der Theologie zu Wittenberg, D. George Adam Scherger, Pro—
ſeſſor der Theologie zu Leipzig, und. D. Gtorge Lehmann, Superintendent
zu Leipzig. Der Superintendent in Torgau D. Paull Hofmann mußte am
erwahnten Jubeltage, dem ſiebenten des Brachmonats, an dem hundert
Jahr vorher die aufgeſetzte Concordienformel auf dem Schloß Hartenſelß
ubergeben worden, auf Churfurſtlichem Befehl eine beſondere Dankpredigt
in der Stadtkirche halten. Und der Churfurſt geruhete nicht nur dem of—
ſentlichen Gottesdienſte andachtig beyrzuwohnen und dieſe Jubelpredigt mie
anzuhoren, ſondern auch an eben dieſem Tage den in Torgau gegenwartigen
Theologen große Gnade zu erzeigen. Seine Gnade gegen die Diener der
Religion war ſo groß, daß er ſich nicht nur mit ſeinem hohen Gaſte und ſei
nen geheimen Rathen, vermuthlich nach geendigtem Gottesdienſte, auf der
Superintendur in Torgau einfand, und mit den daſelbſt verſammleten Theo
logen eine Zeitlang unterhielt, ſondern auch darauf dieſetben insgeſammt
nebſt den vornehmſten von den Landſtanden zur Churfurſtlichen Tafel auf
dem Schloß Hartenfelß zog, darneben ſie insgeſammt anſehnlich beſchenkte,
auch ſich mit ihnen berathſchlagete, wie den noch vorwaltenden Spaltun—

gen

 Vid. D. Deutſchmanni Solennitas Iobelaea ob ſeliciſſima Formulae Concor-
diae Primordia, Diſputatio ſolennis de prima F. C. delineatione Torgenſi.
An D. Georgii Annalibus Acad. Vitemb. iſt nichts von dieſer merkwurdigenDiſputation zu finden. Es gedentt aber derſelben D. Pomarius J. c. p. Ioi.



v.
gen in der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche abſchaffen, die wahre und unve
falſchte Evangeliſche Lehre, ſonderlich wider den noch herrſchenden Syner
tiſmus oder Religionsmengerey, ſo zu der ſich einſchleichenden Atheiſterey
fuhre, feſt und ſicher geſetzet, und darneben eine wahre Gottesfurcht ind
Frommigkeit in ſeinem Lande befordert werden konnte). Den Tag darauf,
als den gten Jun. ward das große Schul-Auditorium in Torgau vermit—
telſt einer offentlichen Rede von dem Superintendenten D. Hofmann einge—
weihet, wobey auf Churfurſtlichen Befehl die beyden Herren geheimen
Rathe, wie auch der Herr Oberhofprediger nebſt den andern Theologen von
Leipzig und Wittenberg zugegen waren; welches die in dieſem Horſaale auf—

gehangte große Gedachtnistafel, und das mit guldenen Buchſtaben auf die
ſelbe geſetzte Lateiniſche Gedicht der Nachwelt bezeuget. Von dieſer beſon—
dern Jubelfreude, die Churfurſt Johann George JI. damals in Torgau an
geſtellet und genoſſen hat, iſt die von Sup. D. Hofmann gehaltene Dank—
predigt im Druck vorhanden, die, mit dem angehangenen kurzen Bericht
von dem heilſamen Concordienwerk, 13 Bogen betragt, ohne die Zueig—
nungsſchrift, die auch z Bogen ſtark iſt. Vor dem Titel dieſer Dank—
und Jubelpredigt ſteht ein. ſaubergeſtochenes Kupfer, das ſtatt einer Nach—
richt von der Entſtehung der Conocordienformel dienen kann. Es ſtehen
namlich achtzehn Theologen auf einem Haufen, die eine große Fahne in Han-
den tragen, auf deren Stange die Worte geleſen werden: Jm Namen
unſers Gottes werfen wir Panier auf. Oben uber der Fahne ſchwebt
der heilige Geiſt, und unter demſelben ſtehen die Worte: Durch Gottes
Geiſt geruhret. Zur rechten Seite der Theologen ſteht Chriſtus in einer
herrlichen Geſtalt, der mit der rechten Hand auf ein offnes Buch weiſet,
darinnen geſchrieben: Jſt bey euch Ermahnung in Chriſto. Mit der
andern Hand faſſet er ein großes Band, das uber die beyſammenſtehenden
Geiſtlichen hinweggeht, und von dem zur linken Seite derſelben ſtehenden
und einen Oelzweig fuhrenden, auch Churhut und Schwerdt neben ſich lie—
gend habenden Churfurſt Auguſt gefaſſet wird. So weit dieſes Band von
Chriſto gehalten wird, ſtehen die Worte darauf: Durch Chriſti Wort
regieret. So weit der Churfurſt daſſelbe halt, ſtehen die Worte: Durch
Zurſten angefuhret. Und der Theil, der uber die Theologen hinweg—

geht,
Siehe Chriſt. Aus. Hauſens Glorioſa Electorum Dueum Sax. Buſta p.

1566. 1630.
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geht, fuhret die Worte: Mit Eintracht ſchon gezieret. Denn der Gna
de und Erweckung des heiligen Geiſtes, der Anweiſung des gottlichen Worts,
dem Triebe und Eifer großer Furſten, und der Uebereinſtimmung und Ein—
tracht der darzu berufenen Lehrer haben wir es zu verdanken, daß das heil
ſame Concordienwerk zu Stande gekommen, wie auch die am Ende der
ganzen Schrift bengefugte Erklarung dieſes Titelkupfers mit mehrern beſa—
get. Auf der Fahne ſelbſt, welche die Geiſtlichen auf dieſem Kupfer in
Handen haben, ſtehet dieſer Titlt CONCORDIAE SACRAE
VEXILLVM. Die FSahne Chriſtlicher Eintracht in Glaubensſa—
chen, ſo durch Veranlaſſung und treue Sorgfalt weyland Chur—
furſtens Auguſti zu Sachſen von achtzehen darzu verſammleten
Theologis vor hundert Jahren, durch die zu Corgau erſtmals
verfaßte FORMVLAM CONCORDIAE im Hauſe des Herrn
auftteſtecket, jetzo aber, in hoher Gegenwart Churfurſtlicher Durchl.
zu Sachſen Herrn Johann George des II. in einem deswegen cele
brirten Denk. und Dankfeſte geſchwungen und beſungen worden
in Torgau, den 7ten lunii Anno 1676. Hierauf folgt der Titel zu der
Denk. und Dankpredigt ſelbſt, ſo D. Paull Hofmann an dieſem Feſte ge—
halten, der aber viel zu weitlauftig iſt, als daß wir ihn jetzt wiederholen
konnten. Die Zueignungsſchrift iſt an den Churſurſt Johan George II.
und zugleich an die ſammtlichen Landſtande gerichtet, die damals zum Land
tag in Torgau bey einander aeweſen, und enthalt einige die Concordienfor—
mel betreffende Umſtande neoſt einer Nachricht von der Feier des in Torgau
gehaltenen beſondern Jubelfeſtes. Jn der Predigt ſelbſt, bey welcher die
Worte aus dem Anſang des zweyten Kapitels des Briefes Pauli an die
Philipper: Jſt nun bey euch Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der
Liebe, iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barm
herzigkeit, ſo erfullet meine Freude, daß ihr eines Sinnes ſeyd,
gleiche Liebe habet, einmuthig und einhellig ſeyd, zum Texte gebrau—
chet worden, wird, nach einer kurtzen Vorrede vom David, der fur ein jeg
liches Werk Gott mit einem ſchonen Liede gedanket, mit dem der Churfurſt
Johann George IlIJ. in dieſem Stuck verglichen wird, und nach einem etwas
weitlauftigern Eingang, darzu die Worte aus dem hohenprieſterlichen Ge
bete Chriſti im ſiebenzehenten Kapitel Johannis: Heiliger Vater, erhal—
te ſie in deinem Namen, die du mir getgeben haſt, daß ſie eines
ſeyn, gleich wie wir, gewahlet ſind, uberhaüpt von der Chriſtlichen

Con



vx.  9. 19 JConcordie gehandelt, und dabey im erſten Theil der elende Zuſtand der zer J
rutteten Kirche, im zweyten der große Fleiß, ſo man angewendet, die Con—
cordie wieder anzurichten, im dritten die ſchone Art und Beſchaffenheit der
Einigkeit, und im vierten Theil der Einigkeit reiche Frucht und Wirkung
gezeigt, auch jeder Theil ſo wohl mit dem Exempel der Gemeine zu Philip-—
pi zun Zeiten des Ap. Pauli, als auch mit dem Beyſpiel der Evangeliſch—
Lutheriſchen Kirche zun Zeiten des Churfurſten Auguſts zu Sachſen erlau—
tert, worauf die Zuhorer im Beſchluß ermahnet werden, ſich uber das heil—
ſame Concordienwerk zu erfreuen, und ſolche Freude uber daſſelbe zu erwei—

ſen, zu erhalten, zu bezeichnen und zu ſtarken, zu befordern und zu ver—
ſiegeln. Am Ende der Predigt iſt das Gebet beygefuget, welches von dem
damaligen Oberhofprediger D. Martin Geier auf Churfurſtlichem Befehl
zu dieſer Jubelfeier aufgeſezt, und nach gehaltener Jubelpredigt in der
Kirche zu Torgau abgeleſen worden. Auf die Jubelpredigt folgt noch der
ſchon erwahnte Anhang unter dem beſondern Titel: Kurzer Bericht von
dem heilſamen und hoöchſt nothigen Chriſtlichen Concordienwerk,
und deſſen nunmehr vor hundert Jahren in Torgau geſchehener
erſter Verfaſſung, hiebevor einer hohen Perſon zu Gefallen, auf J

T

Begehren aufgeſetzt, jetzo aber der vorhergeſetzten Denk. und Dank.
predigt Chriſtlichen Herzen zur Nachricht und Beſten, annectiret
durch D. P. H. Aus der, der ganzen Schrift vorgeſetzten Zueignungs—
ſchrift iſt zu erſehen, daß es der Churfurſt Johann George II. ſelbſt gewe—
ſen, auf deſſen Begehren oder Befehl D. Paull Hofmann dieſen kurzen
Bericht vom Concordienwerk aufgeſetzt. Und man muß dem Verſaſſer die
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er auf eine ganz gute Art dabey zu
Werke gegangen, ſo daß der, der noch keine Wiſſenſchaft von dieſen Dingen
hat, aus ſeinem Bericht und der vorſtehenden Predigt hinlanglich ſehen
kann, wie das heilſame Concordienwerk angefangen und betrieben worden.
Ob ubrigens auch andre Evangeliſche Stande und Stadte, und unter den—
ſelben ſonderlich die Stadt Erfurt im Jahr 1676 ein Jubelfeſt wegen der
Concordienformel gefeiert, und ob dieſelben viel oder wenig Feierlichkeiten
deswegen angeſtellet, ſind wir nicht im Stande mit Gewißheit zu beſtim—
men. Wir begnugen uns, nur noch zu erwahnen, daß der letztverſtorbene
Superintendent in Torgau D. Martin Grulich die Anmerkung gemacht,
daß das Jahr 1676 von einigen Evangeliſchen Standen, Stadten und
Perſonen unter die Jubeljahre gerechnet worden, wegen der im Jahre

C2 1576
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1576 durch die Concordienformel beygelegten hochſt gefahrlichen Religions
ſtreitigkeiten, und daß er, nachdem er beruhrt, was Churfurſt Johann
George der II. dißfalls in Torgau gethan, hinzugeſetzet, daß auch die Stadt
Erfurt in demſelben Jahre dergleichen Jubelfreude ſolle gehabt habenn).

5 7.
Jm Jahr 1677 den zoſten May hat man im Kloſter Berge bey

Magdeburg ein beſonderes Dank- und Jubelfeſt gefeiert, weil hundert Jahr
vorher die Concordienformel daſelbſt aufs neue durchgeſehen und verbeſſert
worden. Der damalige Abt im Kloſter Berge D. Sebaſtian Goebel hat in
einer beſondern Schriſft darzu eingeladen und ſich darinnen unter andern ſo
herausgelaſſen: „Wenn wir dieſe große Wohlthat, ſa die gottliche Gute unſern
Kirchen erzeiget hat, zu dieſer Jubelzeit, an dieſem Orte, da vor hundert
Jahren wenig Tage vor Pfingſten, die Concordienformel vollig zu Stande
gebracht worden, mit Stillſchweigen uübergehen wollten, ſo wurde es uns
Kloſterleuten um ſo vielmehr eine große Schande ſeyn, da wir alle zuſam
men, Abt und Conventualen die Obliegenhelt auf uns haben, dem Studie
ren in der heiligen Schrift und Gottesgelahrheit ganz und gar obzuliegen.
Der Hochwurdigſte und Durchlauchtigſte Herr Adminiſtrator dieſes Erz
ſtifts und Erzbißthunis Auguſtus iſt uns mit ſeinem Exempel hierinnen
vorgegangen, indem er vor zwey Jahren an ſeinem furſtlichen Hofe zu Halle
dieie Jubelzeit am 22ſten Jun. offentlich und auf eine ſeltene Art gefeiert
hat. Nicht geringer iſt die Feierlichkeit geweſen, welche in dem darauf er—
folgten Jahre 1676 der Großmachtige Churfurſt zu Sachſen Johann Ge—
orge Il. zu Torgau, wo vor hundert Jahren in einer Verſammlung von
achtzehen Theologen die Concordienformel verfertiget worden, weaen derſel—
ben angeſtellet hat Mehrere Nachrichten von dieſer beſondern Jubelſeier
ſind uns nicht vorgekommen.

em) Sicehe das Torgauiſche Concordienbuchlein, p. 308. 309. gs.
u) in Progr. quo ad Secularem Formulae Concoidiae in Monaſterio Bergenſi

eonſammatae memoriam in Templo Coenobiali d. 30 Maii A. 1677 Patro-
nos et Amicos inuitat D. Sebaſtian Goebelius, Ahbas Vid. Pomar c
P. B4. g5.

o) Verba Goebelii ſunt:, Ingens hoc beneſicium a diuina benignitate noſtris
eccleſiis collatum, koc ſeculari temvore, hoc in loco, ubi ante centum annos,
paucis Pentecoſtes fflum antegreſſis diebus Concordiae liber ad umbilicum

perdu-



vx. S
Das Jahr 1680, da vor hundert Jahren die Concordienformel form-

lich publicirt und aller Welt vor Augen gelegt worden, war endlich dasjeni—
ge Jahr, welches man ſchon faſt allenthalben zu einem Jubelfeſte und zur
gemeinſchaftlichen Feier eines dankharen Andenkens an die glucklich verfer—
tigte, zu Stande gebrachte und bekannt gemachte Concordienformel auser-
ſehen und beſtimmt hatte. Das Benyſpiel, welches der gottſeelige Churfurſt
Johann George J. in Anſehung der Feier des Gedachtniſſes der angefange.
nen Reformation, der ubergebenen Augſpurgiſchen Confeßion, und des
Religionsfriedens gegeben, hatte nicht nur andere Evangeliſche Furſten und
Stande erwecket und bewogen, mit ihm bey dieſem Jubelfeſte gemeine Sa—
che zu machen, und entweder eben die von ihm beſtimmten oder doch wenig
ſtens andre Tage dem Herrn zu weihen, und unter Loben und Danken fur
jene große Wohlthaten mit ihren Unterthanen zuzubringen: ſondern es hatte
auch brreics eiuein ſolchen Eindruck gemacht, daß man ſich von ſelbſt der
Wohlthaten, die Gott der Evangeliſchen Kirche in der vergangenen Zeit
erwieſen, erinnerte, und das Andenken an dieſelben feierlich zu begehen
ſuchte. Als daher das Jahr 1680 herbeykam, in welchem vor hundert
Jahren die Concordienformel bekannt gemacht und durch offentlichen Druck
ausgebreitet worden, hat man auch ohne die Veranlaſſung, die Churſach—
ſen ĩn Anſehung der vorhergegangenen drey Evangeliſchen Jubelfeſte gegeben
hatte, hin und wieder in der Evangeliſchen Kirche das Gedachtnis dieſer
großen Wohlthat zu erneuern und dankbarlich zu verehren getrachtet. Es
iſt uns zwar vieler Urſachen wegen nicht moglich geweſen, viele Nachrichten
von dieſer Jubelfeier einzuziehen, viel weniger eine Menge wirklicher Ju—
belſchriften von dieſem Jahr zuſammenzubringen; doch zeigt das wenige,

C 3 das
crilturae nos Abuuus purier, ut Ê —νdediti. Viam nobis praeiuit Ipfe Reuerendiſſimus et Sereninumus Prima-
tus et Arckiepiſcopatus huius Aaminiſtratar APGISTIS, qui annis

ablinc duobus in Aula ſua Hullenſi, publica et rarioris exempli folemni-
tate tempus illud Seculare d. a2 iunii celebrauit. Vec minori feſtiuitato
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das wir davon beylauſig gefunden und angemerket, daß man in vielen Evan
geliſchen Landern und Gegenden wenigſtens einige Feierlichkeit veranſtaltet
habe. Es kann ſeyn, daß der Ruf von den beſondern Feſten, die ſchon des
wegen zu Halle, zu Torgau und an andern Orten gehalten worden, oder
auch der Ruf von dem, was man in Churſachſen noch zu thun Vorhabens
geweſen, ſehr viel dazu beygetragen. Es iſt aber auch moglich geweſen, daß
man von ſelbſt auf dergleichen Uebungen der Andacht, Gottſeligkeit und
Dankbarkeit gefallen, und dem Geber alles Guten von freyen Stucken, ohne
jemandes Erinüerung, ein ſchuldiges Opfer fur ſeine Gute und Wohlthat
zu bringen bemuhet geweſen. Jetzt wollen wir noch die wenigen Nachrich—

.ten mittheilen, die wir von der im Jahre 1680 geſchehenen Gedachtnißfeier
der Concordienformel geſammlet haben.

8 DO.
Vor allen Dingen muſſen wir der bereits beſchloſſenen. aber wider alles

Denken und Vermuthen verhinderten und vereitelten Gedachtnißfeier derſel—
ben in Churſachſen gedenken. Es iſt ungezweifelt gewiß, daß Churfurſt
Johann George 11, nach dem Exempel ſeines in Gott ruhenden Herrn Va
ters, Vorhabens geweſen, ein großes Jubelfeſt wegen der Concordienformel
in dieſem Jahre in ſeinen Landen anzuordnen, auch andere Evangeliſche
Stande zu gleicher Jubelfeier zu veranlaſſen. Sein Eifer fur die Ehre
Gottes, ſeine ungcheuchelte Gottesfurcht, die er in vielen Fallen uberaus
deutlich zn Tage geleget, und das, was er bereits wegen der Concordien—
formel im Jahre 1676 zu Torgau gethan, ließ dergleichen Anſtalten von ihm
hoffen und erwarten. Ja wir haben ſogar viele und angeſehene Zeugen, die
es zuverlaßig dargethan und bekraftiget haben, daß dieſer Herr allerdings
feſt beſchloſſen gehabt, ein ſolches Jubelfeſt zu veranſtalten und zu feiern.
Der damalige Leipziger Theologus, D. Johann Adam Scherzer, der im
Jahre 1680 ſein Theologiſch Syſtem herausgab, und daſſelbe ſeinem Lan—
desherrn, Churfurſt Johann George IJ, nach Gewohnheit der Gelehrten,
zueignete, gedenkt dieſes ruhmlichen Vorhabens des Churfurſtens in der
unter dem iſten November 1679 ausgeſtellten Zueignungsſchrift mit den
deutlichſten Worten. Kirchen und Schulen, ſchreibt er unter andern an
dieſen Herrn, werden kunſtighin jahrlich von Deinem Lob erſchallen, ſo oft
ſie den von Dir, Religioſer Churfurſt, aus Gottſeligkeit und Dankbarkeit
gegen Gott, angeordneten Gedachtnißtag der Reformation des ſeligen Luthers

begehen



v.
begehen werden, und wenn ſie das itzt bevorſtehende Jubelfeſt des Chriſtli—
lichen Concordienwerkes mit Dir feiern werden, auf deſſen glucklichen An—
fang Du bereits eine beſondere Feierlichkeit angeſtellet, bey der Du ſelbſt zu
Torgau mit den Großen von Deinem Hofe, und mit unterſchiedenen Theo—
logen, unter denen auch ich zu ſeyn Beſehl erhalten hatte, gegenwartig ge—
weſen, und Gott fur die erhaltene Evangeliſche Wahrheit das ſchuldige Lob—
und Dankopfer dargebracht haſt“ 2). Der ehemalige Superintendent in
Torgau, D. Paull Hofmann, ſcheint eben dieſes zu bekraftigen, wenn er in
der Zueignungsſchrift, die er ſeiner vorhin erwahnten Dankpredigt vorge—
ſetzet, dem Churfurſten wunſchet, daß er das Jahr 1680 erleben, und in
demſelben das Jubelfeſt wegen der Concordienformel begehen moge. „Jch
wunſche unterdeß von Herzen, ſind ſeine Worte, daß E. Churſurſtl. Durchl.
nicht nur das 1680ſte Jahr glucklich erreichen, und in demſelben theils das
Gedachtniß des alsdenn vor Einhundert und einem Viertelhundert Jahren
aufgerichteten Religionsfriedens, tboile ver vor anderthalb hundert Jahren
übergebenen Augſpurgiſchen Confeſſion, theils auch und vornehmlich des vor
hundert Jahren perfectionirten und publicirten Concordienwerkes, in wah—
rer herzlicher Freude und Dankſagung, mit frolockender Zuſammenſtimmung
des ganzen Landes, in der geſammten Evangeliſchen Kirchen, celebriren und
begehen: ſondern auch „wo es von gottlicher Barmherzigkeit zu erbitten
ſteht, noch viel mehr Jahre geſund und glucklich in hochſter Zufriedenheit
zurucklegen, und das Gluck Jeruſalem in Jhren und geſammten Deutſchen
Landen ſehen mogen Jhr Lebenlangl“ Eben das beſtatigen die Worte, de
ten ſich der damals noch lebende, aber bald darauf gleich ſeinem Herrn in
die ſelige Ewigkeit eingegangene Churfurſtliche Oberhofprediger und Beicht.

vater,

p) Verha Scherzeri: Templa Scholaeque quotannis per onabuni laudibus
TVIS quaties feliciter per B. Lutherum coeptae Reformationis memo-

7riam, folemni abs TE, Religioſiſſime Eleftor, eu pietate et gratitudi-
ne auuerſus DEVM inſtitutu feſtiuitate, recolent, et Chriſtianae
Concordiae, quod iamiam inſtat, ſeculum, cuius praeludia ac pri-
mordia Ipſe Torgae cum Aulae Proceribus et nonnullis Theologis,
quibus et me intereſſe iuſſeras, praeſens, ob conſeruatam ueritatem
Euangelicam, ſupremo numini. Euckariſteria ſoluens, ſacra et ſo-
lemnia eſſe uoluiſii, una fecum calebrabunt.
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 o
vater, D. Martin Geier, in der dem hochſtſeligen Churfurſten Johann
George II gehaltenen Leichenpredigt bedienet hat. „Kaum ſollte es ein Frem—
der glauben, wie ſorgſam Se. Churfurſtl. Durchl., ſonderlich bey Feſtzeiten,
die Aufſatze wegen des Gottesdienſtes und der Lieder in acht genommen, wie

Sie fur Faſt. Buß- und Bet-Tage geſorget, auch mit einem ſonderlichen
Dankfeſte gleichſam zur Ruhe gegangen, da Sie Willens geweſen (wenn die
Krankheit nicht Hinderniß verurſachet hatce) weil in dieſem 1680oſten Jahre
es gerade 150 Jahre geweſen von Uebergabe der Augſpurgiſchen Confeſſion,
und hundert Jahre wegen der publicirten und durch Gottes Gnade heilſam—
lich erbaltenen Formulae Concordiae, dem frommen Gott ein ſchuldiges
Dankopfer im ganzen Lande bringen zu laſſen; gleichwie Sie hiebevor den
z iſten October wegen Anfanges der Reformation und Ausfegung des Pab—
ſtiſchen Sauerteiges, Anno 15175 im ganzen Lande ſolenniter zu feiern an
geordnet“ M. Doch eben dieſe ietzt angefuhrten Worte des verewigten Ober
hofprediger Geiers erinnern uns zugleich on die Urſachen, um welcher willen
der hochſtruhmliche Vorſatz des gottſeligen Churfurſtens von der Feier eines
ſolchen großen Jubelfeſtes unerfullt geblieben. Die Krankheit machte Hin
derniß. Der Churfurſt ſelbſt war eine geraume Zeit ſebr ſchwach und tkrank,
daß jedermann, fonderlich ſeit dem Anfange dieſes Jahres, um deſſelben
theures Leben bekummert war. Und darneben herrſchte auch eine anſteckende
Krankheit und peſtilentialiſche Seuche, wie in den benachbarten Landern,
alſo auch in den Churſachſtſchen Landen, daß auch der Churfurſt genothiget
wurde, der Schwachheit ſeines Leibes ungeachtet, um Veranderung der Luft
willen, ſeine Reſidenz eine Zeitlang zu verlafſen, und ſich nach Freiberg zu
begeben, wo er auch am 22ſten Auguſt dieſes Jahres das Zeitliche mit dem

Enpwigen verwechſelt hat. Da alſo das ganze Land in Verlegenheit und Trau
 rigkeit verſetzet war, und jedermann zur ſelbigen Zeit theils wegen des koſt—

baren Lebens ſeines Landesherrn, theils wegen ſeines eigenen Lebens, in Sorge,
Furcht und Kummer ſchwebte: ſo war nicht an die große und allgemeine
Freude zu gedenken, die man ſich in dieſem Jahre zu ſehen vorgeſtellet hat-
te, und /das große Jubelfeſt, davon man vier Jahre vorher in Torgau einen
Vorſchmack genoſſen, konnte in den Churſachſiſchen Landen damals nicht alſo
gefeiert werden, wie man gewunſcht und gehoffet hatte Gleichwie man

aber
Siehe Bauſens Glorioſa Due. Vedt. Sasx. puſta, p. 1495.

r) Siehe Junkers guldn. und ſilb. Ehrenged. D: Luüthers p. 495. it. Georgii
Annales Acad. Vit. p. 72.



ex.
aber mit Recht glauben und vermuthen kann, daß aufrichtige Liebhaber Got

tes, und dankbare Verehrer ſeines Wortes und ſeiner Wohlthaten, Gott
dennoch werden in der Stille gelobet, und fur die hundertjahrige Erhaltung

der heilſamen Concordienformel mit erfreutem Herzen geruhmet und geprie-
ſen haben: alſo hat es auch ſelbſt in dieſem ſo traurigen Jahre nicht ganz.
lich an offentlichen Feierlichkeiten wegen der Concordienformel gefehlet. We—
nigſtens hat ſich die treue Mutter in Jſrael, die Univerſitat zu Wittenberg,
in dieſem Jahre beſonders hervorgethan. Und da bey andern Jubelfeſten
der Churſachſiſchen Univerſitaten von hoher Landesobrigkeit nachgelaſſen
worden, allerley akademiſche Solennitaten in allen Facultaten anzuſtellen:
ſo hat man auch in dieſem Jahre zu Wittenberg wenigſtens durch einige
Diſputationen und Promotionen das Gedachtniß der publieirten Concor
dienformel feiern wollen. So hat unter andern der damalige Probſt und
Superintendent in Kemberg, M. David Wendler, zur Erlangung der
Theologiſchen Doctorwurde, unter dem Vorſitze D. Johann Deutſchmanns
von der Publication der Concordienformel diſputiret. So hat auch M.
Franciſeus Wolf, der zum Paſtorat und einer Theologiſchen Profeſſion nach
RNoſtock berufen war, ebenfalls zur Erhaltung der Theologiſchen Doctor—
wurde unter dem Vorſitze des Generalſup. D. Abr. Calovs eine offentliche
Diſputation von der Concordienformel gehalten. Der unter D. Quenſtedt
und D. Johann Meißnern geholtenen Theologiſchen Diſputationen uber ei
nige in die Geſchichte der Concordienforniei einſchlagende Materien ietzt nicht
zu gedenken). Ferner hat die daſige Theologiſche Faeultat eine feierliche
Doctorpromotion den riten November deſſelbigen Jahres angeſtellet, bey
welcher außer dem nur erwahnten Probſt Wendler von Kemberg, und dem
Roſtockiſchen Profeſſor, Franciſeus Wolf, noch dem Superintendent in
Belzig, Johann Manitius, und dem Superintendent der Grafſchaft Stoll
vberg, Johann Wolf, der Doctorhut zu theil worden?). Auch hat die

daſige

5) Vid. D. Georgii Annales Acad. Vit. p. G9. 70o. 37.

t) Verba ipſus b. Georgii ſunt: Anno MDCLXXX d. XI Nouemb. Reſt.
et Promot. D. Quenſtedio, Procancell. D. Caſouio in lobel. ſeculari

Form Conc. Lic. Io. Manitius, Elſtra Luſ. Superint. Beltitienſis,
Lic. Dauid. Iendlerus, Witteberg. Pratpoſ. Kembergenſis, Lic. Ioannes
olſius, Locbeiuna Saxo, Cuperint. Comitat. Stolberg. Lic. Pranciſc.

D Uolſius,
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v..  ô Oo.
daſige Mediciniſche Facultat in demſelbigen Jahre dreyen Lcentiaten den
Doctorhut ertheilet

S o.
Ob aber gleich das hundertjahrige Gedachtniß der im Jahr 1580 pu

blicirten Concordienformel in dem Churfurſtenthum Sachſen, um der an
gefuhrten Urſachen willen nicht alſo gefeiert wurde, wie man vermuthet und

gewunſchet hatte: ſo konnte doch ſolches nicht hindern, daß man nicht in
andern Evangeliſchen Landern und Stadten ein recht feierliches Dank- und
Jubelfeſt hacte halten ſollen. Man findet vielmehr, daß man allerdings in
dieſem Jahre hin und wieder in der Evangeliſchen Kirche eine wahre Ju
belfeier angeſtellet. Es iſt ſolches inſonderheit in den benachbarten furſtlich
SEachſiſchen Landen geſchehen, unter andern in dem Furſtenthum Sachſen
Coburg. Zum Beweis davon dienet M. Zeinrich Ernſt Treibers,
Diaconi zu Eisfeld im Furſtenthum Coburg, Lvangeliſche Jubeljahrs
poſaune, welche Schrift im Jahr 1681 zu Schleuſingen in Quart gedru
cket worden?). Ferner iſt dieſes Jubelfeſt im Margarafthum Bayreuth ge-
feiert worden. Den Beweis davon giebt Johann Wolfetang Rentſches
heiliger Jubelbrunn, welcher bey angeſtellter Gedachtniofeier der
vor anderthalb hundert Jahren ubergebenen Augſpurgiſchen Con
feſſion und vor hundert Jahren eingefuhrten Chriſtlichen Co

ncordia, auf gnadigſten Befehl in hochanſehnlicher und volkreicher Ver
ſammlung eroffnet worden, Bayreuth 1661 in Quart). So iſt
dieſes Feſt auch in den Meklenburgiſchen Landen gefeiert worden, wie ein Pro
gramma beweiſet, welches D. Auguſt Varenius als Rector Magnificus,
am Sonntag Reminiſcere 1680 zu Roſtock offentlich anſchlagen laſſen, in
welchem der Jubelfeier wegen der publicirten Concordienformel auf eine
merkwurdigt und nachdruckliche Art Erwahnung geſchicht. Obgleich,

heißt
lolfius, Stralſ. Pom. in Acad. Roſtock. Th. P. P. et Paſt. ſc. in Docto-
res Theologiae promoti ſunt. in lbr. cit. p. 395.

u) Vid. Georg. libr. cit. p. 4o4.
v) Junker. J. c p. a97.

Sithe Job. Erb. Kappens ausfuhrl. Beſchreibung des erſten großen
Augſpurgiſchen Confeſſions-Jubelfeſtes, p. 472.



vx.  g 27heißt es darinnen), der abgeſagteſte Feind der Kirche, der umhergebt, wie ein
brullender Lowe, es ſo weit gebracht hat, daß, da das Concordienbuch
kaum publicirt geweſen, einige von denen, die dieſes Buch kurz vorher mit
großer Freude und Dankſagung angenommen, gebilliget und unterſchrieben,
ſich ſelbſt und ihren Eid ſo weit vergaſſen, daß ſie, ſonderlich in der Lehre
von der Allgegenwart der menſchlichen Natur Chriſti, von der Concordien
formel wieder abgewichen, und dadurch ihren Nachkommen zu gleichen Ab—
fall Vorſchub gethan, den Feinden der Wahrheit zum Triumphiren Gelegen-
beit gegeben, den Calviniſten aber und Papiſten zu einer wahren Religions—
mengerey nicht nur Hofnung gemacht, ſondern auch dieſelbe ſchon großten—
h lle heb ſo iſt und bleibt doch das Concordienbuch bey allen

t eils erſunt a en,Rechtſchaffenen im beſten Andenken, und wird bleiben, bis daß Chriſtus
kommen wird zu richten die Lebendigen und die Todten, und iſt das beſte
Unterſcheidungszeichen, dadurch ſich unſre Kirchen von Papiſten, Calvini—
ſten, Wiedertaufern und Syncretiſten kennbar machen, wofur wir nicht
nur jederzeit aus aller Macht zu ſtreiten haben, daß es uns nicht entriſſen

ſ d auch hauptſächlich in dieſem erſten Jubeljahr der Concor—
werde, on erndienformel, das niemand unter uns zum andernmal ſehen und erleben kann“.

11.
Auch große Relchsſtadte haben in dieſem Jahr das Gedachtniß des vor

baud J hen vollzogenen und publicirten Concordienwerks geſeiert.
un ert arWir muſſen bit zuerſt der Stadt Lubeck gedenken, die auch die erſte unter

D 2 denA) Iucet infenſiſſimus eccienae hoſtis obambulans uelut Leo rugiens, efftcerit.
ut uiæ dum publicato libro Concordiae, aliqui eorum, qui paullo antea ma-
Fno cum gaudio et gratiarum alttione lihrum illum exceperant, approba-

rant, ſubſcripſerant, uclut ſui ipſius et iuramenti immemores, in purte
praecipue illa doftrinae de omniprae /entia Cliriſti ut hominis, a pia illa
Concorudia reſilierint, ut apoſtaſiae illius ſemina ac reliquias in poſteros pro-

pagarint. hoſtibus in commune triumphos, Caluiniſtis autem et Papiſtis
uncaretimi ſpem et fecerint, et magnam partem iam deciararint, manet

tamen atque manebit liber Concordiae, ad uenturum usque Chkriſtum ad
ducklicandum uiunos et mortuos in pulcherrima bonorum omnium recordatio-

pulckerrimam noftrarum ecclenarum diſcretiuum a Papiſtis, Caluini-
ſtis, Anabaptiſtis et vucretiſtis mbolum, pro quo cum ſemper uon minus
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vex. eden freien Reichsſtadten iſt, die das Concordienbuch unterſchrieben haben.
Nachdem das daſige geiſtliche Miniſterium dem Magiſtrat Notification er—
theilet, wie hundert Jahre verfloſſen waren, ſeit dem die Concordienformel
zuerſt durch den Druck bekannt und gemein gemachet worden, zu der ſich
dieſe Stadt nunmehro ganze hundert Jahr gehalten, auch alle ihre Lehrer
in Kirchen und Schulen angehalten hatte, ſich durch eigne Handſchrift da—
hin zu verbinden, daß ſie ſich aenan nock ſall.i 4--

 ea*so vrſferoen in Lubeck dergeſtalt gefeiert werden mochte, daß die Gemeine des Herrn an ſolchem Tage von allen Kan
zeln Vor- und Nachmittags von dem großen Concordtenwerk hinlanglich
unterrichtet, Edtt fur die Erhaltung der reinen Lehre gedanket, auch inſon
derheit nach der Vormittagspredigt der Ambroſianiſche Lobgefang geſungen
wurde. Dieſer obrigkeitlichen Anordnung iſt nicht nur der Paſtor an der
daſigen Hauptkirche zu S. Marien, ſo wie die Paſtores an den ubrigen
Kirchen nachgekommen, ſandern auch D. Samuel Pomarius, Superinten
dent und Prediger an der Marienkirche hat ſich in der nachmittagigen Pre
digt darnach gerichtet, und einen ſolchen Vortrag an die Gemeine des Herrn
gethan, dadurch derielben ein binlaäuglicher Unterricht von dem heilſamen
Concordienwerk hat konnen beygebracht werden. Nach einer kurzen Vorre
be von der angeordneten Gedachtnisfeier des Concordienbuches redet er im
Eingang von dem damaligen Johannisſeſte, und beſchreibt daſſelbe als ein
ſonderbar Denk und merkwurdiges Feſt, weil gleich anderthalb hundert
Jahre ſeit der Uebergabe der Augſpurgiſchen Conſeſſion verfloſſen, durch
welche eben dieſes Feſt fur die ganze Lutheriſche Kirche ein lehrreiches, ein
gluckreiches und ein ſiegreiches Feſt geworden; und macht darauf den Ueber

gang zur Betrachtung der ebenmaßig großen Gnade und Gluckſeeligkeit,
die der grundgutige Gott der Lutheriſchen Kirche durch die Verfertigung
und Bekanntmachung des Concordienwerks vor hundert Jahren zufließen
laſſen. Der Text zur Predigt iſt der am Johannisſeſte in Lubeck gewohnli

che
ar pro aris et focis militandum, tum praecivpue lioc ipſo lprimo ſeculari li-
bri Concordiae anno, quem ſecunda uice rediturum nemo uoſtrorum uidehit.
Vid. Pomar. L c p. Iaꝗ.



che Text zur nachmittagigen Predigt, namlich der Lobgeſang Zachariä.
Nach Anleitung deſſelben hat er in diefer Jubelpredigt vorgeſtellet: Ve—
ram Coneordiam Euangelicam, Die wahre Rvangeliſche Relitgions
Eintrachtigkeit, ſo da durch Aufſetzung und Austjebung des Chriſt
lichen Concordienbuchs in unſrer Lutheriſchen Kirchen getroffen
und aufgerichtet worden; und hat dabey ſechſerley Stucke abgehandelt;
Concordiae Euangelicae princeipium, den Anfang und Urſprung ſolcher
Chriſtlichen Religions Eintrachtigkeit, Concordiae Kuangelicae hoſpitium,
den Sitz, Aufenthalt und Wohnung ſolcher Eintrachtigkeit, Concordiae
Euangelicae kundamentum, den Grund ſolcher Evangeliſchen Eintrachtig—
keit, Concordiae Euangelicae inimicum, den ſeindlichen Widerſacher ſol.
cher Eintrachtigkeit, Concordiae Euangelicae iuramentum, den Eid, der
bey unſern Kirchen auf ſolche Chriſtliche Religions Einigkeit abgeſtattet wird,
und Concordiae Euangelicae ſespum, den Endzweck, wohin die durch diß
Buch in der Lutheriſchen Kirche getroffene Eintrachtigkeit gerichtet iſt. Alle
dieſe Stucke ſind nach Beſchaffenheit der damaligen Zeiten ganz erbaulich
abgehandelt und ausgefuhrt; worauf die Zuhorer noch zum Beſchluß der

Predigt kurzlich zum Gebet um fernere Erhaltung bey der im Concordien
buch enthaltenen Wahrheit, wie auch um Abwendung leiblicher Plagen und
Strafen, ſonderlich der Peſt, die hundert Jahr vorher, wie an andern
Orten, alſo auch in Lubeck gewuthet und viel Menſchen weggeraſt hatte, er
mahnet werden. Dieſe Predigt iſt, vermuthlich in eben dieſem Jahr 1630
oder dem darauf erfolgten Jahre (denn es iſt kein Jahr des Drucks benennt)
zu Lubeck von Chriſtoph Gottfried Jagern gedrucket, unter dem Titel:
Hundertjahrictzes Ehrengedachtniß des Chriſtlichen Concordien
buches, in der Hauptkirche zu St. Marien in Lubeck bey volkrei
cher Verſammlung der Gemeine Gottes im Jahr Chriſti i680 am
Leſttage St. Johannis des Taufers, erneuert und vorgeſtellet von
Samuele Pomario D. Superintendenten. Sie betragt mit den darzu geho—
rigen Anmerkungen ſechzehn Bogen in Quart; und die dabey befindlichen
Anmerkungen machen dieſelbe unn ſo viel ſchatzbarer, weil darinnen viel die
Verfertigung der Concordienformel betreffende Umſtande aus andern Schrif—
ten, theils aber auch aus den  tubeckiſchen Miniſterial-Acten erlautert wer—
den. Ja, wer dieſe Anmerkungen, und das, was aus jetzt erwahnten
Acten darinnen angefuhret iſt, nur obenhin durchgeht, der wird unſtreitig
mit uns wunſchen, daß ein geſchickter Mann, dergleichen Lubeck immer viele

D 3 gehabt,
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gehabt, und noch gegenwartig hat, das wichtigſte und brauchbarſte aus
dieſen Acten zur Erlauterung der Geſchichte der Concordienformel ausziehen,
und durch den Druck bekannter machen mochte, wenn ſolches nicht etwa
ſchon, ohne daß wir Wiſſenſchaft davon haben, geſchehen iſt

Sonſt ſieht man auch aus dieſem Werke des D. Pomarius, daß die—-
ſes Jubelfeſt zu gleicher Zeit in Hamburg und Luneburg gefeiert worden.
Pomarius ſagt mit den deutlichſten Worten, daß ſich das Wohlehrwurdige
benachbarte Miniſterium zu Hamburg und Luneburg mit dem zu lubeck
freundbruderlich conformirt und coniungiret habe, auf daſſelbige Johannisfeſt
diß Chriſtliche Concordienwerk auch ihren Zuhorern in allen Kirchen ge
buhrlich vorzutragen

Allem Vermuthen nach hat auch die Stadt Ulm zu eben dieſer Zeit der
gleichen Jubelfeier in ihrem Gebiete angeordnet, weil wir angemerket gefun
den haben, daß M. Hanß Jacob Bauller, Helfer zu Geißlingen, Ulmiſcher
Herrſchaft, in ſeinen Feſtpredigten eine Concordienbuchs- Jubelfeſtpredigt ha

ber), wovon wir aber, weil ſein Buch nicht in unſern Handen iſt, jetzt
keine nahere Anzeige geben konnen.

Es iſt uns ubrigens hochſt wahrſcheinllch, daß noch viel andre große
Reichsſtadte, die ehedem die Verfertigung der Concordienformel ſehr befor
dert, dieſelbe mit Freuden unter rhrieben, und ſich bey andern Evangeliſchen
Jubelfeſten beſonders hervorgett an, gleich den bereits erwahnten Stadten
das Gedachtnis der Concordienformel in dieſem Jahre mogen gefeiert ha
ben, ob wir gleich wegen Mangel an Nachrichten außer Stande ſind, mit
Gewißheit etwas davon zu ſagen.

ſ 12.
Vieles davon ſcheint Joh. George Bertram in ſeinem Evangeliſchen

Luneburg, oder Reformations und Rirchenhiſtorie der alten be
cuhmten Stadt Luneburg genunt zu haben, wie aus D. Loſchers Hiſt.
Not. Tom. III. p. 243 ſaq. zu erſehen. Doch durfte vielleicht noch eint
gute Nachleſe ubrig ſeyn.
æ) Pomar. l.c. p. 15.

v) Vid. Praetor. homiletiſcher Vuchervorrath p. 1159.



ve. S
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Unſer Wunſch, beym Beſchluß dieſer wenigen Nachrichten, iſt dahin
gerichtet, daß Gott, der das unſchatzbare Kleinod der Concordienformel
abermals hundert Jahr hindurch im volligen Anſehen erhalten hat, und nun
die Zeit wieder herbeykommen laßt, die vormals zum Jubel beſtimmt
geiweſen, nicht nür alles aus dem Wege raumen moge, was ſeine Kirche an
einer recht großen und allgemeinen Jubelfreude hindern durfte, ſondern auch
Gnade geben wolle, daß alle rechtſchaffene Glieder derſelben ihm in der be—
vokſtehenden Jubelzeit fur ſeine unermeßliche Gute und Wohlthat mit Hertz

Mund und That wahrhaftig angenehme Dank- und Freudenopfer bringen
konnen. Wunſchet Jeruſalem Gluck. Es muſſe wohl gehen denen, die
dich lieben! Es muſſe Friede ſeyn innivendig in deinen Mauern und
Gluck in deinen Pallaſten! Deine Gute, Herr, ſey uber uns, wie wir auf

dich hoffen!

S

J e iqi

See——S J

inii iſlune



Namen
der ſammtlichen Herren Geiſtlichen

der Kembergiſchen Dioces

in alphabetiſcher Ordnung:
M. Johann Nicolaus Anton, Diakonus in Schmiedeberg.
M. Johann Auguſt Samuel Beuener, Paſtor in Bleddin.
M. Johann Gottlob Erler, Paſtor in Globig.
Friedrich Chriſtian Gunther, Paſtor in Radiß.
M. Carl Gottfried Hofmann, Paſtor Subſt. in Rakith.
M. Chriſtian Samuel Kunert, Paſtor in Rottau.
M. Friedrich Muller, Paſtor in Gomlau, und Diak. in Kemberg.
M. Johann Adolph Neumann, Paſtor in Bergwitz.
M. Johann Chriſtian Gotthelf Schild, Paſtor in Schmiede

berg, und Adjunctus der Ephorie Kemberg.
Johann Gottfried Schmutz, Paſtor in Meuro.

M. Hieronymus Gottfried Schroer, Paſtor in Rakith.
M. Samuel Chriſtoph Senf, Paſtor in Segrehne.
M. Johann Ernſt Spitzner, Paſtor in Trebitz.
M. Auguſt Friedrich Voltner, Paſtor in Wartenburg.
M. Carl Gotthelf Wilmersdorf, Archidiak. in Kemberg.
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